
POLITIK Der neue Vertrag
zwischen der Stadt und dem
KKThun liegt vor: Von 2016 bis
2019 soll das Kultur- und Kon-
gresszentrum pro Jahr 615000
Franken erhalten – 73000
mehr als bisher. Der Stadtrat
befindet am 2. Juli über die
Vertragsverlängerung.

Künstlerbörse, Kongresse, Kon-
zerte: Seit der Eröffnung im Jahr
2011 sorgt das Kultur- und Kon-
gresszentrum KKThun mit einer
Fülle von Anlässen für positive
Schlagzeilen. Sogar schon länger
gebenaberauch immerwiederdie
Finanzen zu reden (vgl. Kasten
«Vorgeschichte»). Jetzt hat die
Stadt den neuen Vertrag für die
Jahre 2016 bis 2019 mit der Be-
treiberinKKThunAGausgearbei-
tet – und legt ihn am 2.Juli dem
Stadtparlament vor. Die Verlän-
gerung soll auch eine Vereinfa-
chungmitsichbringen.Denn:Das
bisherige Vertragsverhältnis habe
sich für die KKThun AG und die
Stadt als Liegenschaftsbesitzerin
«als unflexibel und kompliziert
erwiesen», teiltederGemeinderat
gestern mit. Die wichtigste Ände-
rung:DieStadtzahltkünftigeinen
fixen Barbeitrag von jährlich
375000 Franken, verzichtet aber
auf die Erhebung von Heiz- und
Nebenkosten von jährlich pau-
schal 240000 Franken. «Unter
demStrich erhält dieKKThunAG
damitproJahretwasmehralsbis-
her, nämlich brutto 615000Fran-
ken anstatt 542000 Franken»,
heisst es in derMitteilungweiter.

Kein Hotel, kein SEF
Mit dieser Erhöhung anerkenne
der Gemeinderat vor allem «zwei
nicht vorhersehbare Nachteile,
welche die KKThun AG seit der
Betriebsaufnahme in Kauf neh-
menmusste»: dass auf der nahen
Lachenwiese das geplante Hotel
nicht realisiert wurde und dass
das Swiss Economic Forum
(SEF) nach Interlaken gezogen
ist. «Das fehlende nahe Hotel er-
schwertnichtnurdieAkquisition
von grossen mehrtägigen Anläs-
sen – die vorgesehene Fläche
wirdauchweiterhinalsParkplatz
genutzt, was die Einnahmen für
das unterirdische Parking im
KKThun deutlich verringert»,
schreibt die Stadt. Trotzdem: Die
Finanzen rund um das KKThun
sorgten bereits mehrfach für po-
litische Kontroversen – befürch-
tet der Gemeinderat Widerstand
im Parlament? «Ich rechne mit
einer intensiven Diskussion»,
sagt Stadtpräsident Raphael
Lanz (SVP) gegenüberdieserZei-
tung. «Letztlich ist es amStadtrat
zu bestimmen: Setzen wir auf
Kontinuität, oder ändern wir et-

was?» Lanz betont indes: Die frü-
her in der politischen Diskussion
geäusserte Befürchtung, dass die
Aktionäre «hintenrum» viel Geld
verdienten, habe der Gemeinde-
rat ernst genommen und dies
entsprechend abgeklärt. «Auf-
grundderZahlenkönnenwirklar
sagen, dass dem nicht so ist.» Zu-
demhaltedasKKThunauchnach
der Erhöhung der städtischen
Beiträge einem Vergleich mit
ähnlichen Betrieben stand. So
unterstütze etwa die Stadt Aarau
ihr Kultur- und Kongresshaus
mit Beiträgen, die pro Besucher
durchschnittliche Kosten von 46
Frankenergäben–beimKKThun
sind es ab 2016 rund 26 Franken.

Nur noch minimale Vorgaben
NeuwirdderKKThunAGdievol-
le unternehmerische Verantwor-

tung übertragen. Die Stadt defi-
niert nur noch minimale Vorga-
ben und ist ab 2016 auch nicht
mehr im Verwaltungsrat vertre-
ten. «Wir haben festgestellt, dass

Gemeinderatwill Nachteile ausgleichen

Das Kultur- und KongresszentrumKKThun: 2011wurde es eröffnet – jetzt befindet der Stadtrat über eine Verlängerung des Vertragsmit der KKThun AG. Michael Gurtner

es zu schwierigen Situationen
kommen kann, weil unsere Ver-
tretung im Verwaltungsrat sozu-
sagenzweiHüte tragenmuss– je-
nen der Stadt und jenen der
KKThun AG», führt Raphael
Lanz aus. Teil des Vertrags sei je-

doch ein klares Reporting mit
Vorgaben, wann die Stadt welche
Zahlen erhalte. Und sollte die
KKThun AG am Ende der Ver-
tragsdauereinenGewinnauswei-
sen, werde dieser je hälftig zwi-
schen ihr und der Stadt aufge-
teilt. Auch sei es nicht möglich,
einen eventuellen Gewinn buch-
halterisch bewusst kleinzuhal-
ten. «Insgesamt haben wir das
Gefühl, dass durch die Vereinfa-
chung und Entflechtung die un-
ternehmerische Tätigkeit der
KKThun AG gestärkt werden
kann», hält Lanz fest.

Justierung – keine Taktik
Ab 2016 unterstützt die Stadt
noch 62 statt wie bisher 77 För-
derveranstaltungen, die von ei-
nem reduzierten Mietzins profi-
tieren. Weiter erhalten die loka-

len und kulturellen Veranstalter
– etwa das Stadtorchester oder
diverse Schulen und Vereine –
jährlich insgesamt 100000 Fran-
ken an die Kosten der benötigten
technischen Infrastrukturen.
Dieser Betrag, den der Gemein-
derat in eigener Kompetenz be-
reits beschlossen hat, wurde auf-
grund von Erfahrungswerten
leicht reduziert – bisher war er
bei 110000 Franken pro Jahr ge-
legen.Ging derGemeinderat hier
taktisch vor, da die Limite für
jährliche Beiträge, die er in eige-
ner Kompetenz sprechen kann,
just bei 100000 Franken liegt?
Lanz verneint dies: «Das ist eine
Justierung ohne Hintergedan-
ken. Anhand der gemachten Er-
fahrungen können wir genauere
Prognosen machen, als dies frü-
her der Fall war.»

REAKTION DER KKTHUN AG

«Der neue Vertrag ist für uns in
Ordnung», sagte KKThun-Ver-
waltungsratspräsident Rolf
Glauser gestern auf Anfrage,
nachdem die Stadt bekannt ge-
gebenhatte, dassderVertrag zwi-
schen ihr und demKultur- und
Kongresszentrum verlängert
undmodifiziert werden soll (vgl.
Text oben). Die wichtigste Ver-
änderung: Das KKThun soll
künftig von der Stadt 615000
Franken brutto pro Jahr erhal-
ten, 73000Frankenmehr als bis-

Kein Jubel, aber zufrieden:
Rolf Glauser, Verwaltungsrats-
präsident der KKThun AG,
nimmt zum neuen Vertrag
mit der Stadt Thun Stellung.

her. Glauser sieht dies anders:
«WirbekommennichtmehrGeld
– wir haben bisher zu wenig er-
halten.» Transfair, für die Gas-
tronomie imKKThun zuständig,
habe in den vergangenen Jahren
Tausende von Franken in den
Betrieb an der Seestrasse ge-
steckt. «Das geht für eine Sozial-
firma eigentlich nicht», sagte
Glauser, der Geschäftsführer von
Transfair ist.
Das KKThun-Team habe seit

der Eröffnung eine gute Leistung
erbracht, der Betrieb laufe in Sa-
chen Angebot gut, was aber nicht
auf die Finanzen zutreffe. Dass
nebenan kein Hotel gebaut wur-
de und das Swiss Economic Fo-
rum nach Interlaken zog, sorgte

auf der Einnahmenseite für Aus-
fälle.
Am Betrieb solle vorderhand

nichts geändert werden, führte
Glauser aus. Einwichtiges Stand-
bein bleiben die Businessanlässe
von Firmen, die immer wieder
ins KKThun kommen. Auch die
Veranstaltungsreihe All About
Music wird weitergeführt.
Nach der Kündigung von Da-

niel Schneider ist der Posten des
CEO nach wie vor unbesetzt.
«Wenn der Thuner Stadtrat am
2.Juli Ja zur Vertragsverlänge-
rung sagt, werden wir die Stelle
ausschreiben», sagt Rolf Glauser
weiter. mi

www.kkthun.ch

«Der neueVertrag ist für uns inOrdnung»

«Ich rechnemit
einer intensiven
Diskussion im
Stadtrat.»

Stadtpräsident Raphael Lanz

Infolge eines im Stadtrat über-
wiesenen Postulates hat der Ge-
meinderat auch Alternativen zur
Vertragsverlängerung mit der
KKThun AG geprüft: den Betrieb
und die Vermarktung durch die
Stadt selbst sowie eine Aus-
schreibung des Betriebs und eine
allfällige Vergabe an eine andere
Unternehmung. Fazit der Abklä-
rungen: Die Weiterführung der
Zusammenarbeit mit der
KKThun AG weise diverse Vor-
teile auf. «Das Know-how der
KKThun AG und der heutige ho-
he Grad an Professionalität kön-
nen so erhalten und der Betrieb
ohne Unterbruch auf bisherigem
Niveau weitergeführt werden»,
fasst Lanz zusammen. Zudem
müsste andernfalls der Stellen-
etat der Stadt zwingend erhöht
werden. Michael Gurtner/pd

DIE VORGESCHICHTE

• 2007 sagen die Thunerinnen
und Thuner Ja zu einem 19-Mil-
lionen-Kredit für die Erweiterung
des Schadausaals.
• 2009 beschliesst der Stadtrat
einstimmig, den Betrieb der
KKThun AG (Stiftung Transfair
&Eclipse SA) zu übertragen und
diese finanziell zu unterstützen.
• 2010wird ein Betriebs- und
Nutzungsvertrag zwischen der
Stadt und der KKThun AG bis En-
de 2015 unterzeichnet. Zudem
genehmigt der Stadtrat – mur-
rend und begleitet von teils hef-
tiger Kritik an der «Salamitaktik»
– einen Nachkredit von 2,57Mil-
lionen Franken, unter anderem
für eine zusätzliche Klimaanlage
im Schadausaal.

• 2011 findet die feierliche Eröff-
nung des KKThun statt. Die Stadt
überweist der KKThunAG jährlich
542000 Franken an Beiträgen.
• 2012 bewilligt der Stadtrat –
wieder begleitet von Kritik – ei-
nen Nachkredit von 300000
Franken für 2011 bis 2013wegen
höherer Personal- und Technik-
kosten für lokale und kulturelle
Veranstalter. 2013 wird aus den-
selben Gründen ein Nachkredit
von 220000 Franken für 2014
und 2015 genehmigt.
• 2014wird der bisherige von ei-
nem überarbeiteten Vertrag für
2013 bis 2015 abgelöst. Und: Die
Stadt nimmt Vertragsverhand-
lungenmit der KKThun AG für
den Betrieb ab 2016 auf. pd/mik

WiederholtKritik anNachkrediten

THUN Die dritte Aufführung der Schlosskonzerte Thun entführ-
te mit der Inszenierung «Novecento, die Legende vomOzean-
pianisten» in die Golden Twenties.

1900, am ersten Tag des 20.Jahr-
hunderts, wird ein Baby auf dem
Piano desOzeandampfers Virgini-
angefunden.EsliegtineinerPapp-
schachtel mit der Aufschrift «T.D.
Lemon». Der Finder Danny Bood-
man gibt dem Säugling den klang-
vollen Namen «Danny Boodman
T.D. Lemon Novecento» und
nimmt sich seiner an. Das Kind
wächst auf dem Schiff auf, das zu
seinem Schicksal wird. Novecento
entwickelt sich an Bord mit den
Jahren zu einem aussergewöhnli-
chenPianisten.AmKlavierwächst
er über sich hinaus, doch den
Dampfer verlässt er nie – er bleibt
selbst imWrack, als es Jahrzehnte
später gesprengtwird.

Im Jahr 1994 schrieb der ita-
lienische Autor Alessandro Ba-
ricco seinenMonolog «Novecen-
to» über den Bordpianisten. Das
Stück begeistert seither Leser
und Theatergänger.
Das Buch und seine Verfil-

mung lieferten die Vorlage für
dasMusiktheatermit JürgKien-
berger und dem Atlantic-Jazz-
Orchester. Das sprühende Büh-
nenprogramm unter der Regie
vonManfredFerrari ist alsmusi-
kalisch-szenische Hommage an
die Legende zu verstehen und
wurde 2014 mit dem Schweizer
Kleinkunstpreis ausgezeichnet.
Der Schlosskonzert-Abend war
eine einzige grossartige Erzäh-

lung – samt den kauzigen mu-
sikalischen Kleinoden, die das
Herz berühren.

Mitreissend und zärtlich
Jürg Kienberger (Piano, Clavio-
la), Nikolaus Schmid (Klarinet-
te, Erzähler), Marco Schädler
(Piano, Banjo), Daniel Sailer
(Bass), Peter Conradin Zum-
thor (Schlagzeug) und Laura
Lienhard (Tanz, Gesang, Tech-
nik) brachten mitreissende und
zärtliche Klänge aus der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts auf
die glitzernde Bühne. Hawaiia-
nisch-säuselnde Akkorde mit
dem «Hukilau Song» wechsel-
ten mit fetzigen Liedern wie
«Puttin on the Ritz» oder
«Mambo italiano», welche die
Fussspitzen wippen liessen. An
die Comedian Harmonists erin-

nerten die Musiker, als sie ge-
meinsam «Eine kleine Früh-
lingsweise» von Antonín Dvo-
řák oder «Throw Out the Life-
line» intonieren. Die Inszenie-
rung traut sich, Barszenen ohne
Musik zuzulassen, die dem
Klanggewitter Verschnaufpau-
sen schenken und die Spannung
auf die Spitze treiben.
Der Verein Schlosskonzerte

hat bei der Auswahl dieser Pro-
duktion zwischen Hochgefühl
und Tiefgang einmal mehr ein
gutes Händchen bewiesen. Eine
atemberaubende ShowmitOhr-
wurmeffekt und dem Denkan-
stoss, auf welchem Schiff man
sich selbst befindet, das man
nicht verlassen möchte, hätte
ein ausverkauftes Haus ver-
dient.

Christina Burghagen

Das Leben ist ein Schiff vollerMusik
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